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Sonnabend, den 23. September. 


Abonnements-Einfadung. 
Urnſere geehrten auswärti- 
gen Abonnenten machen wir 
bierdurch ergebenſt darauf auf: 
merkſam, daß mit dem nahen 
J. October das Abonnement 
10 4. Quartal beginnt und 
i ‚ten zur Erzielung ununter- 
ochener Lieferung des Blat⸗ 
e um baldgefällige Beſtel⸗ 
ng bei der nächſten Poſt⸗ 
Auſtalt. 


Vor einem Jahre. 


9 . September. Capitulation der Feſtung Toul, Abends 7 
| Uhr, nach ſechswöchentlicher Einſchließung. 
Es ergeben ſich: 109 Officiere und 2240 
Mann mit 120 Pferden, 197 Geſchützen 
und großen Vorräthen. Durch Einnahme 
derſelben wird der bis dahin auf Paris 


N verſperrte directe Weg geöffnet. 
EEE — mern rem nee 


Aagesbericht vom 22. September. 


m 
Al, Zur ſozialen Bewegung. Nicht der Kontinent 
ſaale ſondern auch England iſt augenblicklich von der 
enen Bewegung in einer Weile ergriffen, die auf die 

damen Inſtitutionen des Inſelreiches von tiefgreifender 
Ver ung ſein muß. Die Forderungen des Sozialismus: 
Audflichtung des Staates, paffende Beſchäftigung für die 
N Unfar sfäbigen und ausreichenden Unterhalt für die arbeits— 
bob digen Bürger zu gewähren, werden allerorten laut er⸗ 
hee en, und die Maſſen ſetzten ſich dafür überall in Be⸗ 
* ag, zumal in London, am Sitze der Internationalen, 
den. leg von unzweifelhaft talentvollen Leuten geleitet wer⸗ 


EN Was kann unter ſollen Umſtänden natürlicher ſein, 


Ein preußiſcher Kultusminiſter der ſeinen Beruf 
3 verfehlt hat. ne 
Motto: Wollt' man zum Miniſter wählen 
Mich beim Wein, 
Ha, dann könnt' es mir nicht fehlen 
Bei dem Wein. 
Welche Reden wollt' ich halten, 
Wie würd' ich das Land verwalten, 
Trunken müßten alle ſein — 
Voll von Wein! 
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der Wiedergabe des ganzen Inhalts des 

Schl müſſen wir leider abſtrahiren. Aber das 

dier rapie möge wenigſtens bruchſtückweiſe eine Stelle 
en: 


3 Nachdem der Verfaſſer nämlich in den Kapiteln 
Warum Herr von Mühler ſeinen Beruf verfehlt hat“, 
Herr Referendaris von Mühler und die Kunft“, 
Herr Referendarius von Mühler und der Glaube“ 
einen Auszug aus den Gedichten des Herrn Kultus- 
bier gegeben, in höchſt erdözlicher Weiſe ſeinen 
Mungerberuf nachgewieſen hat und beweiſt, daß gar 
de feiner literariſchen Jugendfünden ſich wohl 


er 
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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimische 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags e und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 


1871, 


als daß eiue beſonnene und einſichtsvolle Negierung, wie 
diejenige, an deren Spitze Gladſtone ſteht, darauf finnt, 
den arbeitenden Klaſſen Gerechtigkeit widerfahren zu laſ⸗ 
ſen, und ſie nicht weniger als die übrigen Stände für die 
oeffentliche Ordnung zu intereſſiren. Selbſtverſtändlich 
hat die Haltung des engliſchen Premiers, der ſich durch 
ſeine praktiſchen Geſetzentwürfe bereits eine gewiſſe Sym⸗ 
pathie bei den Maſſen erwarb, nicht den Beifall bei der 
Londoner Preſſe gefunden, was nach den Aeußerungen 
Gladſtone's daraus zu erklären iſt, daß dieſe Preſſe vor- 
zugsweiſe die beſitzenden Klaſſen vertritt. Noch mehr aber 
als die Organe der Londoner Bourgeoifie iſt die Kreuz— 
zeitung über die Politik des Herrn Gladſtone empört, den 
ſie des politiſchen Radikalismus beſchuldigt, welcher „das 
Volk nur in den unterſchiedsloſen Maſſen erkennt und 
den Einſpruch der Beſonnenhait nur auf die Selbſtſucht 
des Beſitzes oder der Ariſtokratie ſchiebt.“ Was nun 
dieſen Einſpruch der Beſonnenheit anlangt, ſo haben wir 
denſelben in der Kreuzzeitung bisher ſtets vergebens ges 
ſucht; das Blatt, das auf religiöſem Gebiete ſtets der 
Heuchelei das Wort geredet, auf politiſchem Gebiet die 
Wiederherſtellung des alten Ueberlebten befürwortet und 
in der Behandlung der ſozialen Frage überhaupt kein 
Geſchick und kein Verſtändniß bewieſen, hat von jeher 
ſich nur da Verdienſte erworben, wo es ſich unter die 
Diktate der Bismarck'ſchen Politik beugte. Hätte unſer 
leitender Staatsmann im Jahre 1862 und ſpäter den 
Rathſchlägen der Kreuzzeitung Gehör gegeben, dann hät⸗ 
ten wir nimmer einen Norddeutſchen Bund u. ein Deut⸗ 
ſches Reich geſehen, daß aber Fürſt Bismarck ſich mit 
dem Geiſte des Umſturzes alliirte und auf dieſe Weiſe 
Preußen und ganz Deutſchland aus dem Sumpfe des 
Partikularismus rettete, das iſt von dem Junker⸗ und 
Pfaffenblatte oft und laut beklagt worden. Die konſer⸗ 
vative Politik der Kreuzzeitung, welche Preußen durch die 
ſtarre Erhaltung des Alten gegen die Gefahren der poli— 
tiſchen Revolution ſichern wollte, würde den Hohenzol— 
lernſtaat in Trümmern geſchlagen haben, wenn ſie an 
maßgebender Stelle adoptirt werden würde; aber ebenſo, 
wie ſich die politiſche Neugeſtaltung Deutſchlands gegen 
den Willen der Kreuzzeitung vollzog, eben ſo wird man 
ja anch gegen heute den Rath der Kreuzzeitung nicht blos 
in England ſondern auch in Deutſchland in der ſozialen 
Frage mit den beſitzenden Klaſſen gegen die Beſitzloſen 
Front machen. \ 


Deutſchland. 


Berlin, den 21. September. Die Geſchäfte des 
Reichskanzleramtes nehmen fo ſehr zu, daß die Arbeits- 
kräfte bei weitem nicht mehr zureichen und auf eine weitere 
Vermehrung derſelben Bedacht genommen worden iſt. Man 


wenig mit den Glaubensſätzen und ſeinen jetzigen oſtenſi⸗ 
ven Anſchauungen vertragen möchte, bringt er als viertes 
Kapitel „Zum Schluß eine Bitte an Se. Exellenz den 
Herrn Kulusminiſter v. Mühler“. 

Um was ich den Herrn Kultusminiſter gebeten wiſſen 
möchte? Bedarf es da noch einer Auseinanderſetzung? — 
Er hat ſeinen Beruf verfehlt und hätte das Dichten forte 
ſetzen müſſen, vor Allem das Dichten fröhlicher Kneiplie⸗ 
der. Vielleicht könnte er uns noch dazu verhelfen. Möchte 
er doch ein Einſehen haben, daß er als Kultusminiſter 
zu erſetzen ift, aber nicht als Dichter. Möge er ſein 
mühſames Amt niederlegen und weiter dichten. Wir laſſen 
uns nicht mit dem Einwand: Ich kann nicht! abſpeiſen. 
Er ſelbſt giebt uns ja die Antwort: 

Wolle recht, ſo kannſt du es vollbringen. 

Und wenn Adelheid und ihr Zöchterlein mit der 
ſchmalen Minifterpenfion nicht glauben ſtandes⸗ und be⸗ 
dürfnizgemäß auskommen zu können, — wir wiſſen ſicher, 
daß ihm, wenn er freiwillig ſein Amt aufgiebt, das Ab⸗ 
geordnetenhaus gern eine größere Dotation giebt, als ſein 
Kollege Herr v. Roon erhalten hat, — vorausgeſetzt, daß 
er für einen ganz und gar freiſinnigen, aber eben to dau— 
erhaften Nachfolger ſorgt. Wir wollen ihm, wenn er es 
wünſcht, in der ſchönſten, herrlichſten Gegend des deutſchen 
Vaterlandes eine Klippe bauen, damit er dort „friedlich 
ſtehn und ſegnend? — aber nur ſepnend für uns wirken 
kann, gleich „Sankt Adolarius, dem Klippenheiligen“ bei 
Tetſchen, von welchem er einſt ſang (Seite 191): 

Wie muß dem Heiligen doch ſein ſo wohl zu Muth, 

Schaut er auf's ſchoͤne Land in Abendſounengluth, 

Daß er in ſolchen lieblichen Bezirken . 

„Kann friedlich ſtehn und ſegnend für fie wirken. 
Lieber iſt uns aber, wenn er als Miniſter außer Dienſten 


ſpricht von der Ernennung von zwei vortragenden Räthen, 
einem ſtändigen Hilfsarbeiter, zwei expedirenden Seeretären, 
zwei Regiſtratoren, 3 Kanzleiſeeretären, ! Reichskaſſenbuch⸗ 
halter mehr als der Etat pro 1871 aufweiſt. — Das 
Reichskanzleramt würde dann beſtehen aus: dem Reichs- 
kanzler, dem Präſidenten des Reichskanzleramtes, dem Die 
rector, 6 vortragenden Räthen, fünf ſtändigen Hilfsarbeitern, 
einem Bureauvorſteher, 16 expedirenden Secretären, Cal⸗ 
eulatoren und Regiſtratoren, einem Kanzleivorſteher und 9 
Kanzleiſecretären nebſt 16 Unterbeamten. 

— Zu den 30 Feſtungen und feſten Plätzen, welche 
Norddeutſchland mit Eintritt in den jüngſt abgeſchloſſenen 
Krieg beſaß, ſind durch den Anſchluß Süddeutſchlands an 
Norddeutſchland und durch die Erwerbung von Elſaß und 
Lothringen, zuſammen 17 Feſtungen und befeſtigte Plätze, 
nämlich Ulm, Ingolſtadt, Germersheim, Raſtatt, Kehl, 
Landau, (nur noch befeſtigter Depotplatz) und die ebenfalls 
bereits zur Aufgabe beſtimmte Citadelle von Würzburg, 
Straßburg, Schlettſtadt, Bitſch, Pfalzburg, Metz, Dieden⸗ 
hofen, Lützelſtein, Neu-Breiſach, Marſal und Lichtenfels 
hinzugetreten. Außerdem können gegenwärtig noch die 
Hafenbefeſtigungen von Wilhelmshafen und die Gruppen⸗ 
befeftigungen an der Elbe, Weſer⸗ und Emsmün⸗ 
dung ebenfalls die Bedeutung feſter Plätze beanſpruchen 
und würden dieſelben dem entſprechend die gleichen Ver⸗ 
waltungs⸗ und Commandoeinrichtungen wi dieſe erfor⸗ 
dern. Es hat demnach in dem einen letztverfloſſenen 
Jahre in Hinſicht der Zahl der Feſtungen und feſten 
Plätze eine Steigerung von 30 auf 51 oder um mehr 
als zwei Fünftel ſtattgefunden, von welchen die bayerſchen 
Feſtungen allerdings nur der gemeinſamen Bundesinſpec⸗ 
tion unterliegen. Für eine Reihe namentlich der größes 
ren Feſtungen ſteht dabei eine Erweiterung, reſp. wie für 
Straßburg und theilweiſe auch für Mainz, ein völliger 
Aus⸗ und Umbau der Feſtungswerke bevor, wogegen wie⸗ 
der für mehrere der kleineren Plätze die Aufgabe der 
Werke in Ausſicht geſtellt iſt. Beſonders ungünſtig er⸗ 
weiſt ſich für dieſe baulichen Veränderungen, wie für alle 
ſonſtigen Verhältniſſe der Umſtand, daß die Verwaltung 
dieſer Feſtungen auf ganz verſchiedenen Rechtstiteln und 
Verträgen beruht, und daß die Behandlung der Feſtungs⸗ 
angelegenheiten dadurch an ſich den mannichfachſten Ver⸗ 
ſchiedenheiten unterliegt. Es gilt das zunächſt für die 
ehemaligen Bundesfeſtungen, von welchen jedoch durch 
den zwiſchen Bayern und Württemberg abgeſchloſſenen 
Vertrag Ulm jetzt abgezweigt und faſt ganz ſelbſt⸗ 
ſtändig hingeſtellt, Landau hingegen als eigentlche 
Feſtung aufgegeben worden iſt. Noch weit größere 
Schwierigkeiten walten aber für die Feſtungen in 
den neuen Reichslanden ob, für welche die rechtliche 
Form der Behandlung ihrer Angelegenheiten überhaupt 
noch gar nicht gefunden und begründet worden iſt. Mit 


kein blos ſegnend wirkender Klippenheiliger wird, — woh⸗ 
ler würde ihm zu Muth ſein, wenn er, wie vor dreißig 
Jahren, wieder allabendlich mit fröhlichen, jugendlich 
ſchwärmenden, ſingenden Geſellen um den Kneiptiſch ſäße 
und ſie mit unſterblichen Liedern erfreuen könnte. Mit 
welchem Behagen würde er dann ſich in die Zeit des 
Referendarius zurückverſetzen, mit welchem Behagen würde 
er jene Lieder ſingen, in denen er vom künftigen Miniſter 
und ſeinen Miniſterreden träumte. (Hier folgt das be⸗ 
kannte Gedicht „Verwandlung“, deſſen erſte Strophe dem 
Buche als Motto vorgedruckt iſt). 

Und Adelheid? — Seien Sie nicht ängſtlich! In 
dieſem Punkte hat ſich die Menſchheit, ſeitdem Sie als 
Referendarius Ihre „Weiſe Lehre! dichteten, weſentlich ges 
beſſert, wenigſtens „bei uns in Berlin“. Wir Berliner find 
ſeitdem beſſere Ehegatten geworden, wir haben das Wit 
tel erfunden, nach Mitternacht aus dem Weinhaus zurück⸗ 
kehrend, keine Gardinenpredigt zu bekommen. Wir neh⸗ 
men alleſammt unſere betreffenden Adelheids mit in's 
Weinhaus. Dann trinken wir viel, aber niemals zu viel. 
Denn in Damengeſellſchaft betrinkt ſich kein anſtändiger 
Mann. Und wenn Ihre Adelheid erſt einmal eine luſtige 
Kneiperei mit uns durchgemacht hat, dann lernt ſie dieſe 
Weltverbeſſerung hoch ſchätzen. Alſo legen Sie getroſt 
das Amt nieder und kehren Sie zu uns in's Weinhaus 
zurück, aber als guter Berliner Bürger ſtets mit Muttern! 

Nein, wir wollen die Hoffnung nicht aufgeben, den 
Herrn Miniſter außer Dienſten gar bald an fröhlicher Ta⸗ 
felrunde beim Wein erſcheinen zu ſehen. Und wenn er 
uns ſagt: es ſei zu ſpät, ſo verweiſen wir ihn auf man⸗ 
chen zehn und zwanzig Jahre ältern Herrn, der Amtes 
ledig beim Wein durch den Wein ſich alljährlich 1 

(Oſtb.) 


x 
* 


AR) 


l ET 
S „ errznire 


f 


5 7 Ars ver, * 
rr ¼ q . ̃²— , 


dieſen Reichsplätzen würden noch die Kriegshafen⸗ und 
Küſtenbefeſtigungen verbunden erſcheinen, indem dieſelben 
wegen ihrer Beziehung zur Marine wohl gleicherweiſe wie 
dieſe der Aufſicht und baulichen Unterhaltung von Seiten 
des geſammlen deutſchen Reichs unterſtellt werden müßten. 
Dem Vernehmen nach wird zur Abhilfe dieſer nach den 
verſchiedenſten Richtungen ſich fühlbar manchenden Uebel— 
ſtände eine Geſetzvorlage vorbereitet, die Schwierigkeit des 
Gegenſtandes läßt indeß eine raſche Förderung deſſelben 
wenig wahrſcheinlich erſcheinen. Es ſtellt vielmehr das ſo 
langſame Fortſchreiten der Auseinanderſetzungen in Mainz 
den gleichen Verlauf auch für dieſe Geſammtfrage nahezu 
mit Beſtimmtheit in Ausſicht. Andrerſeits muß jedoch 
eine derartige Verzögerung namentlich wieder für die Wies 
derherſtellung, die Verſtärkung und den zeitgemäßen Aus⸗ 
bau der Feſtungen in den neuen Landestheilen als im ho— 
hen Grade bedenklich betrachtet werden, u. dürfte deshalb 
die Abhilfe der dringendſten Uebelſtände, wie eine unge- 


fähre Regelung dieſer verwirrten Verhältniſſe zunächſt 


wohl im Verordnungswege erfolgen, welchem Vorgange 
ſich dann zur Beſchleunigung des Ausbaues der Haupt- 
pläge in Elſaß und Lothringen vorausſichtlich noch die be 
treffenden Creditforderungen anſchließen werden. 

— Das Kammergericht hat in einer Klageſache 

ausgeführt, daß die Wittwe, als märkiſche Ehefrau, ihr 
eigenes Vermögen zu dem des Ehemannes einzuwerfen 
und dann einen Anſpruch auf bie Hälfte der gemeinſchaft⸗ 
lichen Maſſe habe. Dieſe Hälfte, die ſtatutariſche Por⸗ 
tion der Ehefrau, iſt aber ein Pflichtheil, und kann ihr 
demgemäß nicht durch Zeftament oder ſonſt einſeitig ent 
zogen werden, ganz analog wie nach dem Allg. Land⸗Recht. 
Daher werden die Vermächtniſſe und Schenkungen auf 
den Todesfall reſp. nach Ausſchichtung der Eigenthums⸗ 
hälfte des überlebenden Ehegatten von der andern Hälfte 
entnommen. 
—. Bei Gelegenheit eines Prozeſſes der 
Stadt Berlin gegen die Dienſtherrſchaft eines erkrankten 
Dienſtboten wegen Erſtattung der Kurkoſten hat das 
Kammergericht entſchieden, daß es bei fortdauerndem Dienſt⸗ 
verhältniße gleichgültig iſt, ob die Krankheit des Dienft- 
boten eine ſelbſtverſchuldete iſt oder nicht, denn der Grund 
des $. 88 der Geſinde⸗Ordnung iſt der, daß der Dienft- 
bote nicht hülflos umkommen ſoll. 

— Das Project der Annonzenvorhänge iſt 
nunmehr ſoweit gereift, daß vom 15. Oktober ab die 
ſämmtlichen Berliner Theater, mit Ausnahme der König⸗ 
lichen, ihrem Auditorium während der Zwiſchenakte Vor— 
hänge zeigen werden, auf welchen in künſtleriſcher Weiſe 
Annoneen angebracht ſind. Es unterliegt gar keinem 
Zweifel, daß die ſpekulativen Unternehmer, die Buchhänd⸗ 


ler Leſſer und Pirkus hierſelbſt, ihre Rechnung finden, 


denn das Neue und Originelle zieht immer. 

— Parlamentariſches. Neuerdings wurde in den 
Zeitungen wieder mehrfach von der bevorſtehenden Ber: 
ſchmelzung der Fraktion der Frei⸗Konſervativen mit der 
liberalen Reichspartei geſprochen. Dieſe Nachricht trägt 
vollſtändig den Character der Seeſchlange, denn wie bei 
ihrem frühern Auftauchen entbehrt fie auch diesmal voll⸗ 
ſtändig der Begründung. Wahr iſt nur an derſelben, daß 
die Frei⸗Konſervativen mit Sehnſucht nach einem feſten 
Stamm ausſchauen, der ihren haltloſen Principien zur 
Stütze dienen könnte; eben ſo wahr aber iſt, daß die 
liberale Reichspartei gar keine Luſt verſpürt, die Wieder⸗ 
wahl der Herren Grafen Bethuſh⸗Huc, v. Kardorff und 
Genoſſen zu betreiben. 

’ — Der „D. R. A““ publizirt eine Bekanntmachung 
des Reichskanzlers vom 7. d. Mts., durch welche das 
preußiſche Oberbergamt zu Bonn zum Oberbergamt für 
Elſaß⸗Lothringen beſtimmt iſt. Das Bergrevier Lothrin⸗ 
gen, mit dem Sitze des Revierbeamten in Metz, umfaßt 
das Departement Lothringen und den Kanton Saar⸗Union⸗ 
Drüchlingen; das Bergrevier Elſaß mit dem Sitze des 
Revierbeamten in Straßburg die beiden Departements 
des Elſaß mit Ausſchluß des oben genannten Kantons. 

— Im Reich der Mitte haben die Vorgänge des 
letzten Jahres ihren Eindruck nicht verfehlt. In offiziellen 
chineſiſchen Aktenſtücken wird dem deutſchen Kaiſer derſelbe 
Titel beigelegt, welchen einzig und allein der chineſiſche 
Kaiſer zu führen berechtigt iſt, nämlich Hwang- ti. Der 
Kaiſer von Oeſterreich, welcher ſich ſchon lange um dieſen 
Titel bewirbt, brachte es bisher nur zu einem Hwang 


Shang. — 


— Der Beginn der Wirkſamkeit der Kolle⸗ 
gialgerichte in Elſaß⸗Lothringen iſt vom Reichskanzler auf 
den 1. Oetober feſtgeſetzt. 

— Der Miniſter der Medizinalangelegenheiten 
weiſt in einem Zirkular-Erlaß vom 10. Auguſt er. da⸗ 
rauf hin, daß durch die Bundes⸗Gewerbeordnungkeine Aende⸗ 
rung in dem Verfahren beim Verkauf konzeſſionirter Apo⸗ 
theken eingetreten iſt. Die Exiſtenz einer konzeſſionirten 
Apotheke, heißt es in dem Erlaß, beruht im Gegenſatze 
zu einer priviligirten auf der ihrem Inhaber für feine 
Perſon ertheilten Konzeſſion; letztere iſt daher kein Ge— 
genſtand privatrechtlicher Uebertragung, der Käufer einer 
konzeſſionirten Apotheke erlangt die Konzeſſion vielmehr 
nur kraft einer neuen ſtaatlichen Verleihung, ohne welche 
die Apotheke die Bedingung ihrer Exiſtenz einbüßen würde. 
Vom rechtlichen Geſichtspunkte betrachtet, enthält der 
Uebergang einer blos konzeſſionirten Apotheke an einen 
Andern allemal die Errichtung einer neuen Apotheke, 
2 Konzeſſion des Verkäufers durch den Verkauf 
erliſcht. — 

Die hier anweſenden Mitglieder der Fort— 
ſchrittspartei im preußiſchen Landtage haben ſich da- 


hin geeinigt, in der nächſten Seſſion entſchieden für die 


Aufhebung des Zeitungsſtempels einzutreten. Der gie 
nanzminiſter ſoll dem Vorhaben nicht feindlich gegen- 
überſtehen. 

— Trotz des Krieges ſchließt der Bundeshaus⸗ 
haltsetetat pro 1870 nach Berückſichtigung aller für dieſe 
Rechnungsperiode bereits nachgewieſenen oder in der Reſt⸗ 
verwaltung noch zu erwartenden Ausgaben mit einem 
Ueberſchuß von 1,092,190 Thlr. ab. Dieſer Ueberſchuß 
iſt hauptſächlich aus den Mehreinnahmen an Zöllen und 
Verbrauchsſteuern erzielt, die ſich insgeſammt auf 2046420 
Thlr. belaufen; Rüberzucker allein ergab theils in Folge 
der am 1. September 1869 eingetretenen Erhöhung des 
Steuerſatzes, theils in Folge der günſtigen Rübenernten in 
den Jahren 1869 und 1870 ein Mehr von 1,878,153 
Thlr. über das Etatsſoll. Dem Geſammtbetrage der Mehr: 
einnahmen von 2,014,284 Thlr. ſtehen Mehrausgaben in 
Höhe von 992,924 Thlr. gegenüber, darunter die Koſten 


für die Rinderpeſt allein mit 844,893 Thlr. Der Ueber⸗ 


ſchuß wird zunächſt zur Deckung des bei der Telegraphen⸗ 
verwaltung ſeit dem Jahre 1868 aufgelaufenen Defizits 
von zuſammen 341,780 Thlr., welches bisher als Vorſchuß 
gebucht werden mußte, verwandt werden, was natürlich 
nur auf dem Wege der Legislative moglich iſt. 

— Geſetz betreffend die Todeserklärung. Wie vor 
einiger Zeit gemeldet wurde, hatte Bayern beim Bundes⸗ 
rath den Erlaß eines Geſetzes beantragt, durch welches die 
Todeserklärung der im letzten Kriege Verſchollenen nach 
zeitgemäßen Grundſätzen geregelt werden ſollte. Der Bun— 
desrath hat dieſem Antrage, wie jetzt bekannt wird, nicht 
ſtattgegeben, vielmehr dieſes Feld der Geſetzgebung den 
Einzelſtaaten überlaſſen zu ſollen geglaubt. Dem preußiſchen 
Landtage wird ſchon in der nächſten Seſſion ein derartiger 
Entwurf unterbreitet werden, deſſen Grundzüge ſich in 
Folgendem zuſammenfaſſen laſſen. Ohne weitern Zeitabe 
lauf können diejenigen Perſonen, welche an dem letzten 
Kriege auf Seiten der preußiſchen Truppen oder auf Seiten 
eines andern Staats theilgenommen haben, ſofort für todt 
erklärt werden, wenn ſie in dieſem Kriege vermißt worden 
ſind und ſeit dem Friedensſchluße von ihrem Leben eine 
Nachricht nicht eingegangen iſt. Der Nachweis, daß der 
Vermißte an dem Kriege theilgenommen hat, daß er in 
demſelben vermißt worden, und ſeit dem Friedensſchluß 
eine Nachricht von ſeinem Leben nicht eingegangen iſt, kann 
auf jede nach dem allgemeinen Geſetze zuläffige Art, ins⸗ 
beſondere auch durch ſchriftliche, auf Grund amtlicher Nach⸗ 
richten ausgeſtellte Zeugniſſe einer Militär- oder Civilbe⸗ 
horde geführt werden. Der Extrahent der Todeserklärung 
hat eidlich zu bekräftigen, daß er von dem Leben des Ver⸗ 
mißten keine anderen als die angezeigten Nachrichten be- 
ziehungsweiſe erhalten habe. Auf Grund des alſo geführ⸗ 
ten Beweiſes hat dasjenige Gericht, bei welchem der Ver⸗ 
mißte während des letzten Krieges zuletzt ſeinen allgemeinen 
Gerichtsſtand gehabt hat, die Todeserklärung des Ver⸗ 
mißten durch Erkenntniß auszusprechen, ohne daß es einer 
öffentlichen Vorladung deſſelben oder ſonſtiger Förmlich⸗ 
keiten des Verfahrens bedarf, auch kommen für das Ver⸗ 
fahren, einſchließlich des Erkenntniſſes, weder Gerichtsge⸗ 
bühren noch Stempel zum Anſatz. Dieſe Beſtimmungen 
kommen nicht blos auf die Kombattanten in Anwendung, 
ſondern auch auf alle diejenigen, welche ſich während des 
Krieges in irgend einem Amts- oder Dienſtverhältniſſe bei 
den Truppen befanden. 

— Nach $ 1 des Geſetzes vom 13. März 1854, 
betreffend die Zulaſſung von Ausländern zu Eingehung 
einer Ehe in Preußen, mußten bisher auch die baherſchen 
Staatsangehörigen vor der Einſegnungihrer Ehe in Preußen 
eine ſchriftliche Erlaubniß ihrer Heimathsbehöoͤrde beibringen, 
da bekanntlich das Bundesgeſetz vom 4. Mai 1868 über 
die Aufhebung der polizeilichen Beſchränkungen der Eher 
ſchließung in Bayern nicht zur Einführung gelangt iſt. 
Die preußischen Miniſter der Juſtiz, des Innern und der 
geiſtlichen Angelegenheiten machen nun in einem Erlaſſe 
vom 29. v. Mts. die betreffenden Behörden darauf auf⸗ 
merkſam, daß dieſe Beſchränkung nicht anzuwenden iſt auf 
die Angehörigen der bayeriſchen Pfalz, weil für Letztere 
nach Lage der bayeriſchen Geſetzgebung volle Verehelichungs⸗ 
freiheit beſteht, daher die Angehörigen derſelben zum Zweck 
ihrer Verehelichung in Preußen eines Trauerlaubnißſcheines 
ihrer Heimathsbehoͤrden nicht bedürfen. 

— Als ein Beweis des Vertrauens, deſſen 
ſich der Name unſeres deutſchen Kaiſers auch in weiter 
Ferne erfreut, jet erwähnt, daß der ſüdafrikaniſche, von 
holländiſchen Bauern gegründete Ocanjefreiſtaat ihn als 
Schiedsrichter zur Schlichtung des Streites mit der eng⸗ 
liſchen Colonialregierung des Capfandes vorzuſchlagen 
gedenkt. England beſtreitet nämlich dem Freiftaute das 
Befipreht an den am Vaalfluſſe gelegenen Diamantfel⸗ 
dern, indem es die Anſprüche eines angeblichen Vorbe⸗ 
figes unter feinen Schutz nimmt. Wie man meint, liegt 
dieſem Vorgehen die Abſicht zu Grunde, den Freiſtaat 
zum Anſchluß an die Capcolonie zu nöthigen, und man 
beforgte ſchon, daß ein ernſter Coufliet daraus entſtehen 
könnte; der Umſtand, daß mitten im Freiſtaate größere 
Diamantfunde gemacht und in Folge deſſen jene ſtreitigen 
und theilweiſe ſchon ausgebeuteten ſtreitigen Grenzfelder 
mehr verlaſſen worden ſind, läßt indeß neuerdings die 
ganze Angelegenheit minder dringlich erſcheinen. 

— Münchener Blätter verſichern, daß König 
Ludwig von Bayern dem deutſchen Kaiſer die bündigſte 
Zuſicherung gab, er werde ſich durch nichts beirren laſſen, 
das nationale Einigungswerk durch eine gleichheitliche Ge— 
ftaltung der ſtaatlichen Inſtitutionen mit denen des ge⸗ 
ſammten Deutſchen Reiches zu Ende zu führen. Graf 


Hegnenberg hat das der Geſinnung des Monarchen 1 0 
ſprechende Beſtreben der Regierung dem Fürſten Bismut 
kundgegeben. 111 die DO 

— Höherer Verfügung zufolge bleibt wanne 
tungsſteuer unverändert; es find jedoch die Verhä 1 
zahlen für die Umrechnung der jetzt geltenden Maa ua 
Anwendung zu bringen, und iſt demgemäß der in 1 
dratcentimetern ausgedrückte Flächeninhalt durch, Den 
mit 273,624 beziehungsweiſe 273,625 auf Zeitung ren. 
malbogen beziehungsweiſe Normalzehntelbogen zu Te ot 
— Kalender, welche für Kalender in kleinerem als er A 
dezformat ausgegeben werden, werden zur Kale en, 
ſtempelſteuer ebenſo wie Duodezkalender berangede 
wenn der Flächeninhalt einer Seite größer iſt a auch 
Quadratcentimeter. — Kinderſpielfarten und zum Get . 
als Oblaten eingerichtete Karten find vom 1. Jun ide 
J. ab vom Stempel frei zu laſſen, wenn die Blätter ab 
jelben in der Höhe nicht mehr als 36 Millimeler g 
zugleich in der Breite nicht mehr als 27 Mil 
meſſen. 


f. ̃ĩ˙7:-.—. BEE 
Provinzielles. 


1 falſet⸗ 
Graudenz, 20. September. Geſtern iſt die tal 
liche Betätigung für den zum Bürgermeiſter hie m 
Stadt erwählten zeitigen zweiten Bürgermeiſter von wü 
berg, Herrn Schlingmann eingetroffen. Derſelbe 0 
nun zum 1. Octbr. ſein hieſiges Amt antreten. — 
Tage hindurch hatten wir bei heftigem Nordwinde 1 g 
Herbſtwetter, jetzt wird die Luft wieder milder. In far 
preußen fiel vorgeſtern Schnee, bei Gumbinnen ſo 70 
daß er noch geſtern auf den Dächern lag. Auch ze 
Marienburg hatte man Schneeluft. — Einer uns vn Al 
gender Nachweiſung über die freiwilligen Beiträge, wg 
in hieſiger Stadt während des Krieges zur Untere 
der Truppen und deren Angehörigen zuſammenge 
ſind, entnehmen wir Folgendes: 1) Bei der Kaſſe 
hiſigen Hilfsvereins für die Armee im Felde ſind e 
gangen: aus der Stadt Graudenz 2141 Thlr. 10 
5 Pf., aus Leſſen 31 Thlr. 2. Sgr. 6 Pf., auß 
Kreiſe 2090 Thlr. 23 Sgr. 11. Pf. Bei dem Co 
zur Unterſtützung der Landwehrmänner und Reſervi 5 
2115 Thlr. 20 Sgr. 2 Pf. An Liebesgaben für da gh 
Infanterieregiment und die hieſige Artillerie 1393 #7, 
10 Sgr. 6 Pf. Für die 1. leichte Reſervebatterie 
Gardelandwehr 90 Thlr. 15 Sgr. Für die Weihnag 
beſcheerung der Landwehrkinder ꝛc. 366 Thlr. 25. 8220 
In Summa betragen die hier angeführten Gelder g 
Thlr. 17. Sgr. 6 Pf.; bekanntlich find außerdem 2 „ 
ſehr beträchtliche Gaben an Nahrungsmitteln c. zuſame 
gefloſſen. Zu den freiwilligen Liebesgaben gehören Bel 
die den Frauenvereinen zugegangenen ſehr reichlichen P“ 
träge an Geld und Sachen. lui“ 
x Aus Weſtpreußen, 21, Septbr. Die po 
ſchen Blätter fördern oft in Betreff der Ertheilun 
polniſchen Unterrichts in den weſtpreußiſchen Elem 
ſchulen Anſichten an's Tageslicht, daß man darüber heit 
cheln könnte. Die „Tor. Gaz! hat dieſe Angelegene 
ſehr eingehend behandelt aber ſich hierbei ſtets in late 
Weiſe gegen uns Lehrer verhalten, wie es einem ge 
geziemt, wenn es nicht abſichtlich das Gefühl friedlich den 
ſinnter Männer beleidigen will. Dagegeu ſucht der "y 
Kinderſchuhen kaum entwachſene „Orendownik“ Allez 
bellügeln und zu begeifern, was nicht in feinen ul 
paßt. Der „Gr. Geſ.“ und die „Freie deutſche | chen, ‚ 
zeitung“ in Leipzig haben das polniſche Wochenblätt e⸗ 
das kaum ſein Leben friſtet, in gebührender Weiſe en 
fertigt, doch ſchon wieder erhebt daſſelbe in gehe if 5 
Stolze ſein Haupt, um gegen die Seminarlehrer, u 
ſchullehrer und ſtaatliche Geſetze falſche Behauptungen 15 4 
ſchleudern. Der „Orendownik” vergißt ganz und Be alt 
wir in Preußen wohnen, in einem wohlgeordneten E gab 
der ſtolz fein kann auf ſeine Vergangenheit. Untere win⸗ 
rer wünſchen keine polniſchen Zuſtände, nur eine ver cm 
dend kleine Zahl unter ihnen träumt vielleicht mit all 
polnijhen Gutsbeſitzern von einer polniſchen 3 r 
Nan zur Sache! Der „Orendwnik“ behauptet das Ding⸗ 
denzer Seminar iſt einzig und allein für polniſche 125 
linge gegründet. (Wer dergleichen Ausführungen raue 
muß denken, wir leben noch tief in Polen!) Das . 
denzer Seminar wurde früher von evangeliſchen un ltan⸗ 
tholiſchen Zöglingen beſucht, es war ſomit ein Sim 
Seminar. „Orendownik“ wundert ſich darüber, 
die weſtpreußiſchen Lehrei-Seminare Jünglinge aufge 
men werden, die gar nicht polniſch ſprechen können den f 
im Seminare alle Unterrichtsgegenſtände in der en 4 
Sprache ertheilt werden und daß ſogar Seminariſ eut⸗ 
höhere Klaſſen verſetzt werden, obgleich fie nur der ein 
ſchen Sprache mächtig ſeien und ſchließlich, da 
deutſche Zöglinge Nr. 1 und 2 erhalten! — , unge 
melden ſich denn zur Aufnahme⸗Prüfung jo wenig hir 
Leute polniſcher Zunge? Warum ſind dieſelben tren N 
deutſchen Sprache jo wenig vorbereitet? Unſere MET ur 
ßiſchen Polen haben weniger Sinn für Bildung. die 
verhält es ſich mit den Katholiken deutſcher Zunge, an N 
bekanntlich alljährlich ein großes Contingent von pituri- 
ten ſtellen. Es kommt häufig vor, daß bei den mie 
enten⸗Prüfungen kaum 2 bis 3 Cxaminanden pe ggerent 
Nationalität ſich vorfinden. In Graudenz und in die- 
erhielten ſämmtliche Abiturienten, polniſcher Zunge a daß 
ſem Jahre das Zeugniß No. 3. Beweiſt dies a iſt 
die Polen weniger bildungsfähig find? Den Polen z 
die deutſche Sprache zuwider, ſie verlangen aber, alle 
deutſche Jünglinge ihnen zu Liebe in den Seminarien * 


inge“ 


chte 


Su Gegenſtände vernachläßigen, um fih nur dem 
Dag dum der polniſchen Sprache hingeben zu können. 
1 Kier polniſche Wochenblatt will einmal ſeine gläubigen 

bleibt dt der Ueberzeugung führen, Weſtpreußeu war und 
b fe ein polniſches Land. Daß Weſtpreußen leider noch 
d 1715 im Argen liegt und noch immer mit ſeiner Bil⸗ 
den weit hinter anderen deutſchen Provinzen zurück iſt, ha⸗ 
wache cht unſere Lehrer verſchuldet. Die polniſche Preſſe 
bern © rczechiſche“ Zuſtände iu Weſtpreußen für ihr Leben 
alz haben möchte, predigt ja dem gemeinen Manne mehr 
ur i viel, daß unſere Volksſchulen nichts leiſten, indem 
Sil ie polniſche Sprache in ſolchen mit Stumpf und 
tel ausgerottet werde. Der gemeine Mann iſt einfäl⸗ 
Er genug dieſem ſinnloſen Treiben Glauben zu ſchenken. 
d hält die Kinder abſichtlich von der Schule zurück und 
5 Sr ſtehen unſere Schulen oft ſehr leer und die vielen 
lich Numniffe jind daran ſchuld, daß Weſtpreußen alljähr⸗ 
£ und 19% ſoicher Manrſchaften liefert, die des Leſens 
kann fh Die polniſche Preſſe 


nch vernactäig wird. Religion z. B. wird pol⸗ 
Sa Kindern in der Mutterſprache ertheilt; Leſen und 
kungen und ſelbſt mit ſtockpolniſchen Kindern polniſch 


2 


önit® übergehen, geben wir dem polniſchen Wochenblatte 
orte des Dichtere zur Beherzigung: 
Wer eine Zeit lang Skandal erregt, 
Glaubt nicht, daß er die Zeit bewegt. 5 
Ver anzig. Ein israelitiſcher Kaufmann hatte eine 
fine ande mit Geld und Reiſeeffecten ausgeſtattet, um 
ie Kinder nach England zu begleiten. Unterwegs hat 
die aber ein flotter Reiſegefährte zu ihr gefunden und 
ge, Dame hat es vorgezogen, mit dieſem ſtatt mit den 
in zu reiſen. Letztere ſind dem betreffenden Vater 
Damburg wieder zurfidgeibict worden. 
ab ‚Der „Tiegenhöfer Telegraph“ wird vom 1. Octbr. er. 
erſ in Tiegenhof unter dem Titel „Werder-Zeitung 
3 Seinen. 
nne, Königsberg. Der diesjährige Winter ſtellt ſich 
a bob frühzeitig ein. Das volle grüne Laub uoch 
und en Bäumen und dabei nur 5 Grade R. wie heute 
ng einen halbſtündigen Schneefall wie geſtern Nachmit⸗ 
eite von 4 bis 4½ Uhr, das iſt noch nie oder nur höͤchſt 
. Bin dageweſen! Dem Geſundheitszuſtande ift dieſe Kälte 
9 ung. Als 1866 in unferer Provinz der allgemeine 
ba hſtand ausbrach, waren auch die aus unſerem Nach⸗ 
pol ande hergekommenen, ſich hier aufhaltenden rußiſch⸗ 
malt den Juden in der drückendſten Lage. In ihrer Hei⸗ 
Nas ohne irgend zureichende ärztliche Hilfe, waren ſie 
25 die Eiſenbahnverbindungen auf unſere Stadt hin⸗ 
scha een, wo fi ihre vermögenden Glaubensgenoſſen Ger 
geltlie halber aufhielten und wo ſie bisher neben unent⸗ 
Juſt cher ärztlicher Hilfe in ihrem meiſt grenzenlos elenden 
unt ande durch die Mildthätigkeit hieſiger Einwohner 
di erſtützt wurden, in deren Hänſer fie bittend kamen und 
d beim Anblick dieſer mit Schmutz, Lumpen und triefen⸗ 
ar ugen überladenen Jammergeſtalten wahrhaft entſetzt 
. len Um dieſe Unglücklichen nicht Hungers ſterben zu 
zu ü fie zu unterftügen, heilen zu laſſen, die Bettler 
ind über die Grenze zu ſchaffen, bildete ſich hier 1869 
in Armen-⸗Unterſtützungsverein für kranke ruſſiſche Juden 
2 erhütung der Bettelei.“ Mit Befriedigung konnte 
e erein nach 19 Monat langer Wirkſamkeit auf die 
1 iin tate zurückblicken. 881 Kranke find unterſtützt, ge⸗ 
urn ihre Heimath als Geſunde und Erwerbsfähige 
2 gakdeſchickt worden. Die Geſammteinnahme betrug 
ein 9 Thlr., die Geſammtausgabe 4094 Thlr. es verbleibt 
ein Baarbeſtand von 444 Thlrn. und ein eiſerner Fond, 
des Jablt vom Kaufmann S, Feinberg, dem Vorfigenden 
ur Jereins zur Uaterſtützung der qu. Armen, die ſich 
9 Zeit noch hier anweſend befinden. 


Verſchiedenes. 


9, . Hechingen, 11. Septbr. Die Garniſon der 
Y war Hohenzollern, welche bei Ausbruch des Krieges zu 
ER En egiment eingezogen wurde, iſt geſtern durch eine 
jan Panne des 6. badiſchen e Nr. 114 
ce worden. Dieſem erſten nicht preu iſchen Truppen⸗ 
Any velchem die Bewachung der kaiserlichen Stammburg 
pfa ertraut wurde, hatte die hieſige Stadt eine kleine Em⸗ 
Oſſtasfeterlichkei bereitet. Der Stadtſchuldheiß begrüßte 
fe inte und Mannſchaften am Bahnhof und geleitete 
| war: en Löwengarten, wo eine Erfriſch ung arrangirt 
ö die Gebäude waren beflaggt. 

verde News- Pork. Die moraliſchen Zuſtände in Newyork 
Cowen in dem folgenden ‚Eingeſandt an das „New⸗Vorker 
bilde cial⸗Journal' in dem Jargon der Handelsſprache ge⸗ 
. dert: „Stand des Moralmarktes: Reger Verkehr für Be⸗ 
Kemal. und Uebervortheilung; Schelmerei und Spitzbüberei 
ven aus gut beachtet; Selbſtmord feſt behauptet; Klugheit 

! . disponibel, doch iſt Nachfrage ohne Belang. Kleine 
sten, len und Veruntreuungen ſteigend; Lobhudelei lebhaft bei 
Wender Tendenz. Geriebener Schwindel erzielt Agio — 
Au beit dagegen nur wenig beachtet, höchſtens in kleinen 
Bien, täten; Eigner jedoch feſt. Aufrichtigkeit unverändert; 
Keil derkeit in weichender Tendenz, Eifer für's Recht flau und 
don Beſcheidenheit gewichen. Wenig Begehr für Gerechtigleit, 
| Rege er nicht viel offerirt iſt. Argliſt lebhafter als gewöhnlich. 
die . Verkehr in Taſchendiebſtahl, würde luerativer ſein, wenn 


% olizei nicht wäre. In Selbſtmord wird manches gemacht. 


„ 


Einbruch zu dieſer Saiſon beſonders lebhaft. Für Popularität 
ſind die Gebote aus erſter und zweiter Hand beſonders zahl⸗ 
reich und lebhaft. Liebe zum Guten und zu guten Menſchen 
beſonders ſtill. Mildthätigkeit erſter Qualität nur wenig an⸗ 
geboten, geringere Sorten jedoch gefragt, beſonders, falls die⸗ 
ſelben ſchnellen Lohn verſprechen. Treue ziemlich rar, bei 
mäßigem Begehr. Scheinheiligkeit ſchon lebhafter und als 
animirt zu bezeichnen. In Mordanfällen und Nothzucht wird 
Mehreres gethan. Trunkſucht — das Angebot überſteigt die 
ſehr lebhafte Frage. Rückſichtsloſigkeit begehrt. Dummheit 
viel im Markt und finden in bedeutenden Poſten zu hohen 
Preiſen Nehmer. Im Bankerottiren wird Manches gethan, 
Verſprechungen, die man nicht zu halten beabſichtigt, reichlich. 
Ehrenhaftigkeit feſt, doch niedrig im Preiſe. Wucher und Er⸗ 
preſſung ziemlich gedrückt. Habſucht, gefährlicher als Cholera, 
im Steigen.“ 

— Aus dem Kreiſe Telſchew in Litthauen wird 
ein merkwürdiges Naturereigniß gemeldet. Bei dem Städt⸗ 
chen Wronin an der von Telſchew nach Kowno führenden 
Landſtraße befindet ſich ein etwa 8 Werſt langer und 5 
Werſt breiter See, der durch ſeinen Fiſchreichthum berühmt 
iſt und eine jährliche Fiſchpacht von 1500 S.-Ro. eins 
brachte. In vergangener Woche begann das Waſſer in 
dem See bei windſtiller Luft plötzlich unruhig zu werden 
und ſich zu hohen Wellen aufzuthürmen, wobei ein ſtarker 
Schwefelgeruch aus der Tiefe hervordrang und ringsum 
die Atmosſpähre erfüllte. Nach Verlauf von drei Tagen 
hörte das Toben des Waſſers auf und die ganze Ober⸗ 
fläche des See's war dicht mit großen und kleinen todten 
Fiſchen bedeckt, unter denen ſich Hechte von 200 Pfund 
Schwere befanden. Da man fürchtete, daß durch die in 
Fäulniß übergehenden Fiſche die Luft verpeſtet werden möchte, 
jo wurden die Bauern der umliegenden Dörfer aufgeboten, 
und mehrere Tage hindurch ſämmtliche todte Fiſche aus 
dem See herausgeſchafft und unter einer ſtarken Kalkſchicht 
in der Erde vergraben. Seit jener Kataſtrophe nimmt 
das Waſſer in dem See, das ſeitdem einen ſchwefligen 
Geruch und Geſchmack hat, mit jedem Tage immer mehr 
ab, und es hat den Anſchein. als ob es mit der Zeit 
gänzlich verſiegen wird. Die geheime Urſache dieſer Er⸗ 
ſcheinung können nur unterirdiſche Abflüſſe fein, die wahre 
ſcheinlich durch das Einfallen des auf einem Kalk⸗ und 
Gypslager ruhenden Seegrundes geöffnet find. 

— Ein franzöſiſches Blatt bringt Folgendes über 
Dnmas' letzte Worte. Dem Tode nahe und völlig er 
ſchöpft, kam der große Meiſter in Puy an. „Du ſiehſt“, 
ſagte er zu ſeinem Sohne, „ich komme, um bei Dir zu 
fterben!* Der Verfaſſer der Kameliendame verſuchte, ſei⸗ 
nen Vater zu tröſten, der ſich lautlos entkleidete und 
ſchnell zu Bette begab. Plötzlich ſteckte er die Hand in 
die Weſtentaſche und unterbrach ſeinen Sohn. „Du, wie 
die ganze Welt wiſſen, daß ich jung und unbekannt mit 
drei Louis nach Paris gekommen bin?“ „Ganz richtig!“ 
Darauf zog Dumas mit einem unbeſchreiblichen Lächeln 
einen einzigen Louis aus der Taſche. Es war Alles, was 
ihm geblieben war. „Sieh', ob ich ein Verſchwender war. 
Ich bringe noch einen zurück!“ 

— Pauline Lucca in der Karlskirche. Auf 
der Durchreiſe nach Berlin zu kurzem Aufenthalte in 
Wien anweſend, erinnerte ſich Frau Lucca-Rhaden, daß 
hier die wiege ihres Ruhmes geſtanden, daß ſie als 12 
jähriges Mädchen in der Karlskirche im Chor geſungen 
und ihr Lehrer es war, der den Metallſchatz in ihrer 
Kehle entdeckte. Da überkam die Primadonna das Ge— 
fühl der Pietät und ſie ſuchte um die Erlaubniß nach, 
in der Karlskirche ſingen zu dürfen. Bereitwilligſt wurde 
dies zugeſtanden und vor einem höchſt diſtinguirten Pu⸗ 
blikum ſang Frau Lucca das Ave Maria. Die Wirkung 
war eine mächtige. Das kräftige und wohllautende Or⸗ 
gan kam in der Kirche zur vollen Geltung, und wenn 
die „Gaſtin“ diesmal ſelbſtverſtändlich keinen lauten Bei⸗ 
fall einheimſte, jo gilt ihr wohl die weihevolle Stim⸗ 
mung, in die ihr Geſang die Zuhörer verſetzte, als beſſe⸗ 
rer Lohn. An der Seite ihres Gatten, von allen Seiten 
begrüßt, verließ Frau Lucca⸗Rhaden die Kirche, um Nach⸗ 
mittags die Reiſe fortzuſetzen. 


Locales. 


— Perſonal-Chroniz. Frau Wittwe Rektor Ida Klink, 
geb. Schönfeldt aus Thorn, iſt mit dem Eiſernen Kreuze für 
Pflege der Kranken im Kriege dekorirt worden. 

— 17. Ordemliche Stadtverordneten-Figung am 20. d. Mts. — 
Die Bedingungen zur Lieferung der Schreibmaterialien für die 
Kämmerei pro 1872 werden genehmigt. — Auf Antrag der 
Schul- Deputation, reſp. des Magiſtrats genehmigt die Verf. 
für die Elementar-Knabenſchule die Einrichtung einer Paralell⸗ 
Klaſſe (Vb.) und für dieſelbe die Anſtellung eines neuen Lehrers 
mit 300 Thlr. Gehalt. — Der Magiſtrat ſtellt den Antrag, 
den Pauliner-Thurm an den früheren Pächter Franz Bezo⸗ 
rowski, welcher, nur um den armen Leuten eine Wohlthat zu 
erweiſen, den Thurm miethen will! — wieder vom 1. October 
1871 bis zum 1. April 1872 zu verpachten. Die Verſammlung 
iſt über den Antrag des Magiſtrats in Folge der bekannten, 
den Thurm betreffenden Vorgänge erſtaunt und lehnt denſelben, 
für den nicht einmal ein neues Motiv beigebracht wird, ent⸗ 
ſchieden ab — Auf den Antrag des Magiſtrats genehmigt die 
Verſ., daß die Elementar-Mädchenſchule aus dem Haufe des 
Herrn Sztuczko in der Bäckerſtraße, wo die Anſtalt zur Zeit, 
aber in unzulänglichen Räumlichkeiten placirt iſt, nach der 
Neuſtadt Nro. 216 (im Hinterhauſe des ehemaligen Arbeits⸗ 
hauſes bei der Jacobs⸗Kirche) verlegt und für die Anſtalt ſelbſt 
eine neue Elementarlehrerin (300 Thlr. Gehalt p. a. und 28 
Stunden per Woche) angeſtellt wird. Die räumliche Verlegung 


der Anſtalt iſt eine proviſoriſche, und dauert bis zum Ausbau 
des Schulgebäudes für die Mädchenſchulen. — Die Verſ. ges 
nehmigt die Legung von Gasröhren über die beiden Weichſel⸗ 
brücken nach dem jenſeitigen Bahnhofe, um denſelben mit Gas 
aus der bieſigen Gasanſtalt zu beſpeiſen. Zur Ausführung 
dieſes Vorhabens werden 1300 Thlr. genehmigt. — Den Herren 
Kaufleuten Kuntze und Kittler wird zu der Forderung von 750 
Thlr. für die Straßenkehrichtsabfuhr im 2. und 3. Revier der 
Zuſchlag ertheilt, dagegen ſoll für das 1. Revier ein neuer 
Licitations⸗Termin wegen zu hoher Forderung für die Straßen⸗ 


kehrichts-Abfuhr anberaumt werden. — Nach Beſchluß beider 


ſtädtiſchen Behörden ſollen die Reſtaurationslokale des Raths⸗ 
kellers nach einem Plane nebſt Anſchlage des Gas-Inſpectors 
Herrn Müller durch eine Röhrenleitung entwäſſert werden. — 
Die Verſ. hatte in der geheimen Sitzung am 13. d. Mts. be⸗ 
ſchloſſen, bezüglich Beſetzung der erſten Bürgermeiſterſtelle das 
Gehalt für dieſelbe von 1500 Thlr. auf 2000 Thlr. zu erböhen, 
um hierdurch beim zweiten Ausſchreiben dieſer Stelle die Zahl 
qualifleirter Bewerbungen zu ſteigern. Der Magiſtrat bemerkt 
dagegen, daß die Erhöhung von 1500 auf 2000 Thlr. den zei⸗ 
tigen finanziellen Zuſtänden der Kommune nicht entſpräche und 
iſt deshalb der Verſ. anräthig, das qu. Gehalt auf 1800 Thlr. 
zu normiren. Die Verſ. will dieſe Differenz zwiſchen beiden 
Behörden durch Vermittelung einer gemiſchteu Commiſſion ins 
Gleiche bringen und wählt aus ihrer Mitte in dieſelbe die 
Herren: Juſtizrath Dr. Meyer, Kfm Herm. Schwartz jun. und 
Prof. Dr. Prowe. — Der Herr Vorſitzende theilt ein Anſchrei⸗ 
ben des Herrn Oberbürgermeiſters Körner mit, in welchem 
ſich derſelbe von der Verſ verabſchiedet. — Außerdem wurden 
ein Anleihegeſuch und 3 perſönliche Sachen erledigt. 

— Ciſenbahnangelegenheiten. Ein amtlicher Bericht, wie der 
„Gr. Gef.” meldet, ſagt: „Die Herſtellung der Gebäude auf 
dem proviſoriſchen Bahnbofe an dem rechten Weichſelufer bei 
Thorn iſt nahezu vollendet, ſo daß die rechtzeitige Eröffnung 
der Eiſenbahnſtrecke von Thorn nach Jablonowo im Laufe des 
nächſten Monats kaum noch bezweifelt werden kann. 


Pörfen⸗Herlchl. 


Berlin, den 21. September cr. 


Jonds: till. 
Ruff. Banknoten BUN 
eee, Fe ae e e eeee 798/ 
Poln. Pfandbriefe 4%,ũ. n. 71 
eee, a een 89 
Poſener . e 901/a 
Amerikanern Re 957/8 
Oeſterr. Banknoten 8 8 83 
Italiener. 57/8 

Wetzen: - 
Sb re el 
Hoggen : feſter. 
loc.. EN BER ISERSEDE 
SH Heir e 

Dein Nor ee 52 
Arima. ar 8 5273 

Rüben: Septbr. 271/12 
pro Octbr Nod... re Ne 
Ipiritzs höher. 
ls 19. 14. 
Septbr.⸗Octbr. 19. 14. 
Deren 8 18. 10. 


Getteide⸗Markt. 


Choru, den 22. September. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: hell. Mittags 12 Uhr es Grad Wärme. 
Geringe Zufuhr. Preiſe nominell. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 68—72 Thlr., bellbunt 126—130 
Pfd. 73—76 Thlr., hochbunt 126— 132 Pfd. 75 78 Thlr. pr. 
2125 Pfd. f 

Rübſen mit 105—110 Thlr. pro 2000 Pfd. bezahlt. 

Roggen, friiher 120-125 Pfd. 4347 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46 - 48 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Qrt. & 80½ 16-16 Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 798, der Rubel 26 Sgr. 8 Pfg. 


Danzig, den 21 September. Ba hnpreiſe. 

Weizenmarkt: Nachdem Preiſe ſich etwas ermäßigten, fand 
ein regerer Umſatz ſtatt. Zu notiren: für ordinär rothbunt 
gut roth⸗, hell⸗ und hochbunt 120—131 Pfd. und hell von 
62—82 Thlr pro 2000 Pfd. 

Roggen friſcher zur Conſumtion 120—125 Pfd. von 47½— 50 
Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, kleine 103 108 Pfd. von 44/46 ½ Thlr., pro 2000 
Pfd.; große 108 — 113 Pfd. von 47 — 50% Thlr. pro 
2000 Pfd 

Erbſen, nach Qualität 45—49½ Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer nach Qualität friſcher und alter von 35—40 Thlr. 
pro 2000 Pfd. 

Rübſen träge, nach Qualität von 110 bis 112 Thlr. pro 
2000 Pfd. zu notiren. 

Raps behauptet, nach Qualität von 112 — 115 Thlr. pro 
2000 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 22. September. Temperatur: Wärme 9 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 9 Strich. Waſſerſtand: — Fuß 11 Zoll. 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs- 
wechſel am 2. und der Dienſtwechſel am 
16. October cr. ſtattfindet. 

Hierbei bringen wir die Lokal-Poli⸗ 
zei⸗Verordnung vom 3. Februar 1865 in 
Erinnerung, nach welcher jede Wohnungs» 
veränderung binnen 24 Stunden auf dem 
Meldeamte gemeldet werden muß. Zu⸗ 
widerhandlungen werden mit Geldbuße von 
15 Sgr. bis 3 Thlr., im Unvermögens⸗ 
falle mit verhältnißmäßiger Haft belegt 
werden. 

Thorn, den 21. September 1871. 


Der Wagiſtrat. Pol.⸗Verw. 
Bekanntmachung. 


Die beiden Baracken, welche zur Un⸗ 
terbringung obdachloſer Familien nach der 
diesjährigen Weichſelüberſchwemmung im 
Guttauer Forſtrevier bei Schmolln und in 
Penfan erbaut find, ſollen zum Abbruch 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Ich habe hierzu einen Licitations-Termin 
auf 

Dienſtag, den 3. Oetober d. J. 
Vormittags 12 Ubr 
an der Baracke bei Schmolln anberaumt, 
zu welchem Kaufluſtige eingeladen werden. 
Der Zuſchlag erfolgt ſogleich, und muß 
mit dem Abbruch ſofort nach ertheiltem 
Zuſchlage begonnen und derſelbe bis zum 
10. October d. J. vollendet werden. 

Die Zahlung iſt im Termine baar 
zu leiſten. 

Thorn, den 21. September 1871. 


Der Landrat h 


Zahnarzt H. Vogel 


aus Berlin 
trifft in einigen Tagen in Thorn wieder ein 


Meinen geehrten Gäſten die er 
gebene Anzeige, daß ich mein 


0 Geſchäft 
dh nn >, 2. 
DBaderftraf: 


in das Haus des Herrn Braun verlegt 
habe, und Sonnabend, den 23. 
d. Mts. eröffnen werde; ich werde 
bemüht fein, meine Kunden nach wie vor 


28888288282 


mit guten Speiſen und Getränken zu be⸗ 
der und bitte um geneigten Zuſpruch 6 
Gleichzeitig empfehle Königsberger, 
Grätzer und Bairiſch⸗Bier vom Faß. 
Welke sen 
SSS SOS SoSe 
Louis Horstig empfiehlt: 
Frucht⸗Einmach. Erfig a Ort. 4 Sgr., 
Wein⸗Tafel Effig, a Ort. 6 Sgr. 
Moet & Chandon 
(Crémant d' Ay Rosé) 
empfiehlt. A. Mazurkiewiez. 
12 Aſtr. Caviar — Erbdſen 
und Warſch. Bouillon empfiehlt 
.. Mazurkiewiez. 
Täglich friſche Milch 
vom Dom. Bielawy zu haben bei 
Neumann, 
. Seglerftraße Nr. 119. 
Filzſchube empf Grundmann, Schilerſte 
Ein tüchtiger 3 
Conditorgehülfe 
kann bei gutem Salair vom 1. 
October bei mir eintreten. 
A. L. Reid in Bromberg. 
Ein im Getreidegeſchäft bewanderter 
Kaufmann (verheirathet), der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, wünſcht in 
einem Getreide-Geſchäft (ohne Station) 
eine annehmbare Stellung. Offerten sub 
H. S. L. werden durch die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. ie 
Cine kleine Stubenhündin, 9 J. alt, 
braun u. mit einem weißen Fleck an der 
Bruſt, iſt mir vor einigen Tagen entlauf. 
Der Wiederbringer erhält eine entſprechende 
Belohnung. Zehe, Pächter des Fer- 
Wuſchen Grundſtücke auf kel. Moder. 
Aen- 120 a. d. Hof, 1 Zimmer zu 
vermiethen. M. Schirmer. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Pambeek. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


An die Welt! 


Ich halte es für meine Pflicht, ganz beſonders in dieſem Augenblicke auf 
die wohlthuenden, heilkräftigen Wirkungen meines Boonekamp of Maag- 


Bitter, — pure und unvermiſcht vor Tiſch und Abends vor Schlafengehen ge- 
noſſen, — aufmerkſam zu machen. 


Frei von allen draſtiſch wirkenden Subſtanzen iſt mein Boonekamp of 


Maag-Bitter anerkannt das einzige und beſte Schutzmittel gegen 


Cholera, Cholerine, Brechruhr 


und ähnliche böſe Zufälle. 
Derſelbe iſt nur in ganzen und halben Flaſchen, ſowie in Flacons (alſo nie 
in Krügen oder Gebinden) echt zu haben in Thorn bei Herrn Benno Richter. 
Alle Flaſchen ohne mein Siegel und ohne meine Firma ſind falſch. 


H. Underberg-Albrecht 


am Rathhause in Rheinberg am Niederrhein, 
Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers und Königs ron Preußen ꝛc. ꝛc. ꝛc. Hoflieferant. 


Die Buchhandlung 
II. J. Sussman 8 Sohn 


in Poſen 
offerirt ferner nachſtehende gute Bücher zu billigen Preiſen. 


7 


Handelsakademie in Dang, 
Das Winterfemefter begie nt 1 per 
October. Nähere Auskunft ene 
Direrter A. Fe, 
Ein Poſten | 
Dachpappe vu 
um damit zu räumen De ler. 
billigft Carl Spie 
2500 Ber, oder darunter 10 
auf drei Monate geſucht. edi 
Nähere Auskunft ertheilt die . 
tion dieſer Zeitan:g: _ 
binn, Se Woſchiſch un Komme 
illig zu verkaufen 
OSGerechteſtr. 128/29, 1 ET i 
Umzugshalber ftehen im pa feht 
Frau Wwe. Majewski (am Walde) 21 
ſchöne, 7 Fuß große Gummibäume . , 
In Podgorz Nr. 47 werden an Ca 
ten Näharbeiten verfert., ebendal- 79 f 
auch Handſchuhe gewaſch. à Paar 14% = j 


— 


Ein Wirthſch. Beamter ſucht ſof. A 
Stelle. Zu erfragen in der Geer ae h 
aut 


Ein Primaner mit guten Zeug! 
verſehen wünſcht eine Stelle als 


207. Haupt, K. G., Repertorium der 
Predigtentwürfe der vorzüglichsten 
Kanzelredner. 2 Bd. A—Z. Quedlb. 
1841. P. m. T. (3½ Thlr.) 1. 25. 

208. Hegel, Dr., System der objectiven 
Logik. I.: Die Lehre vom Seyn. 
Stuttg. 1832. P. m. T. — 20. 

209. — Grundlinien der Philosophie 
des Rechts. Berl. 21. hfr. (2¼) — 20. 

210. — Encyelop. der philos. Wissen- 


219. Herlossohn, H., Wanderungen durch 
das Riesengeb. und die Grafschaft 
Glatz. m. 30 Stahlst. Lpz. grünhfrz. 
(3%, Thlr.) 1. 15. 

220. Hergenröther, J. B., Erziehungs- 
lehre im Geiste des Christenthums. 
Sulzbach. 1830. hfrz. 1. — 

221. Heyne, C. T., Gesch. Napoleons 
von der Wiege bis zum Grabe, m. 
Kart. und Bild. 2 Bd. mit Stahlst. 


* 
J 


ale | 


schaften. 3. Ausg. Heidelb. 1830. 
hfr. 8%, Thlr.) 1. 10. 
211. Heinzelmann, Fr., Sanct Johannes 
auf Vatmos. Relig. epische Dicht. 
mit 12 Ges. Lp. 855. br. (1%) — 20. 
212. Heller, Jos., Prakt. Handb. für 
Kupferstichsammler od. Lexicon der 
vorzüglichsten u. beliebtest. Kupfer- 
stecher etc. 2 Bde. A—Z. Bamberg 
1823. hfrz. 1. 20. 
213. Henke, Ad., Lehrb. der gerichtl. 
Medizin, herausg. v. Bergmann. Berl. 
1851. P. m. T. (2Y, Thlr.) 1. — 
214. Herder, J. G., Ideen zur Philos. 
der Geschichte der Menschheit. 3 
Theile. Klein 4%. Riga 1785. hfrz. 
(2% Thlr.) 1:5; 
215. — Vom Geist der ebräischen 
Poesie. 2 Theile, herausgeb. von J. 
G. Müller. Tüb. 1805 P. (1%) — 25. 
216. — Terpsichore. 2 Th. Wien 1802. 
1 hfrzlbd. — 20. 
217. — Abhandlung üb. den Ursprung 
der Sprache. Preisschrift. Berl. 772. 
hlbldr. — 10. 
218. — Fragmente zur deutsch. Lite- 
ratur, herausg. v. Heyne. 3 Samml. gm 
Tübingen 1805. hfrzb. — 15. (Schluss folgt.) 


Beſtellungen auf obige Werke nimmt auch die Buchhandlung von Ernst Lambeck 
in Thorn entgegen. 


Lp. 1843. Lnbd. (3% Thlr.) 1. 10. 


223. — Kreuz- u. Querzüge des Rit- 
ters. A—Z. 2 Theile. Leipz. 1760. 
1 Lubd. — 15. 

224. Hippel. Dasselb., Berlin 1793. 2 
Bde. m. Kupfer, P. m. Tit. — 20 

225. Hippokrates, Werke a. d. Griech. 
übersetzt v. Dr. J. C. Grimm, revid. 
u. mit Anmerk. von Dr. Lilienhain. 
2 Bde. Glog. 1839. cart. (3¼) 1. 10. 

226. Hirsch, Meier, Sammlung geome- 
trischer Aufgab. 2 Bde. Berl. 1805, 
E. 1. — 

227. — Buchstabenrechnung und Al- 
gebra 1816. geb. (1½ rtl.) — 15. 
8. — Dieselbe unveränderte 12. 
Aufl. 1864. — 25. 
9. Hoffmann von Fallersleben. Unpo- 

22litische Lieder. 2 Bde. Hamb. 1841. 

22hlbld. m. T. (2 Thlr.) 1.— 

230. Hoffmann, W. Dr., Encyelopaedie 
für Kaufleute, Fabrikanten, Gewerbe 
und Realschulen. 2 Bde. Lex. 8°. Lp. 
1850. Lnbd. 
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Haltischer Lloyd. 
Stettin-Amerikaniſche Dampfſchifffahrts-Aktien⸗Geſellſchaft. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Stettin und New⸗ Jork 


eventuell Kopenhagen und Chriſtianſand anlaufend. 
vermittelſt der neuen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Klaſſe. 
Franklin, Capt. F. Dreyer, Dienſtag, 3. Oetober, Mittags, 
Humboldt, Capt. P. Barandon, Dienftog, 31. October, Mittags, 
Paſſagepreiſe: I. Kajüte 100 Thlr. Pr. Ext, Zwiſchendeck 55 Thlr. Pr. Ert. incl. 


Beköſtigung. Fracht: L 2. — und 15% Primage pr. 40 Kubikfuß eugliſches Maaß,. 
Packetbeförderung nach allen Theilen Amerikas. Briefporto nach und von den Ver 
einigten Staaten 2½ Sgr. Briefe ſind zu bezeichnen „via Stellin.* 
fe Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Baltiſchen Lloyd, 
owie an 


Die Direktion. 
Ur vorſtehende Postdampfschiffe ſchlſeßf bindende 
Ueberfahrts-Contraete der conceſſionirte Auswanderer: 
Beförderungs⸗Unternehmer 


Moriz Vethcke in Stettin, Kloferfr. 3. 


222. Hippel. Th. G., Lebensläufe nach | No. 1000 an die Ee b. ST ; 
aufsteigender Linie neb. Beil. ABC. Fünf Salüſſel an einem age 
3 Thle. Lp. 1859. 2 Lbd. roth 1. — | Ringe find auf dem Wege von der 


Malzpräparate bei Hämorrhoida { 
Magen- und katarrhaliſchen Leiden 9. 


1 
derſtraße bis zum Bahnhof verloren 5 
gangen. Abzugeben gegen Belohnung“ 
Joseph Prager, Breite ſtroße. 
et beſtehend aus 5 Zimua 
Küche nebſt Zubehör, auch Plerdeſ 1e. 

und Remiſe, vom 1. Ockober zu verm 
then Culmerſtraße 308. — 
1 möbl. Stube vermiethet vom 1. Oel 
ber Sztuezko. 6 
1 mol. Zim zu verm. Brüdenfin. 20, fe 
1 möbl. Zimmer nebſt Kabinet, Neu: 
Markt 145, verm. Steinert. 5 
Cin 169 iſt die untere nn 
genheit mit dem Laden zu vermielh 1 
C. F. Vebriek: 
ir möblitte Parterre-Wohnung, ! 3 g 
mer und Cabinet für 1—2 2 
iſt vom 1. Oetbr. er. zu vermiethen, Neu 
ſtadt, Gerechteſtraße Nr. 95. — 0 
* Wohnung, 4 Zimmer, Küche, 300 
behör, vom 1. October zu vermiethen 
Breitenſtr. 87 durch M. Friedländer 


Es predigen. 17 2 
Am 16. Sonntag nach Crinitalis, deu 24. 3 
, In der altſtädt. ev. Kirche. l. 
Vormittag 5 Superintendent Mar tuner. 
Kollekte zu Schulbedürfniſſen für arme Shen 

Mllitär⸗Gottesdienſt in der Alcgävnſſon⸗ 0 
Kirche um 12 Uhr Mittags Herr Garni f 
prediger Rothe. 

Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag, den 29. Septbr. Herr Superinte 

Markull. 

Jn der neuſt. ev. Kirche, 
Vormittag Herr Pfarrer Schnibbe. 

Einſegnung der Confirmanden.) 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. jenſt 
Dienſtag, den 26. Septbr. Wochengottesdi 

Morg. 8 Uhr Herr Pfarrer Klebs. 

In der evang. luth. Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Nachmittag 2½ Uhr Herr Paſtor Reh m. 

2 Gatechiſation.) Herr 
Freitag d. 29. September Abends 6 Uhr Hes. 
Paſtor Rehm. * 

Synagogale Nachrichten. 13 
Sonnabend den 23. Septbr. 3½ Uhr Nach ö 
talmudiſcher Vortrag des Nabbiners 

Oppenheim in der Synagoge. pigt 
Sonntag den 24. Septbr. Beginn der BT 

und des Gottesdienſtes 6 Uhr Abends. . 
Montag Predigt um 9% Uhr Morgens 

525 — ARE 

Der heutigen Nummer liegt en. 
Extrablatt bei, enthaltend Unerfenmunden 
über die Heilwirkungen der 9 „ 


ment 


off 1 ! 
„ Lungen 1 * 
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Verkauf bei R. . — in Thorn. 2 


